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Friedrich Hrbek 

Die Schwerpunkte der 
Anwendung der automations­
unterstützten Datenverarbeitung 
im Österreichischen Bundes­
vermessungsdienst 
zu Beginn der neunziger Jahre 

Die Öslerreichischen Gcodlltentage und ins­
besondere die mit den deutschen Kollegen ge­
meinsam organisierten Veranstaltungen sind 
willkommener Anlaß, auch über den Arbeits­
stand des Österreichischen Bundesvcnnes­
sungsdienstes zumindesl auszugsweise z.u be­
richten. 

fm Jahre 1982 beim Geodälemag in Wien, 
der ersten gemeinsamen Veranstaltung des 
DeUlschen Vereines für Vermessungswesen und 
des Österreichischen Vereines für Vermessungs­
wesen und Photogrammetrie, konnte über die 
damals laufenden Arbeiten zur Schaffung einer 
Datenbank berichtet werden, die die Dalen des 
Schriftoperates des Kataslers und des Grundbu­
ches enthäll. 

Beim zweiten Österreichischen Geodätentag 
im Jahre 1985 in Graz konnte über den planmä­
ßigen Abschluß des Kalasterteilcs dieses Pro­
jekles berichtet werden. Die Arbeiten am 
Grundbuchstcil dieses Projektes befinden sich 
ebenfalls im planungsgerechten Arbeitsfort­
schritt und werden aus der Sicht des vorliegen­
den - um den Jahreswechsel 1990/1991 verfaß­
ten Berichtes - zum Zeitpunkt des lnnsbrucker 
Geodälentages ebenfalls fertiggestellt sein. 

Anläßlich des dritten Österreichischen Geo­
dätentagcs in Linz im .Jahre 1988 konnte über 
die österreichische Basiskarte 1:5000 berichiel 
werden, die aufgrund von Orthophotos und 
von Höhenschichtlinien Informationen über 
die Geländeoberfläche und aufgrund einer Ver­
kleinerung der Katastralmappe Informationen 
über den Verlauf der Grenzen der GrundsLückc 
liefert. 

Zwei dieser Informationsebenen werden in 
Hinkunft aus Datenbanken - dem Digitalen 
Geländehöhenmodell und der Digitalen Kata­
stralmappe - abgeleitet werden, und auch die 
Schaffung der Orthophotoinformalion setzt 
das Digitale Geländehöhenmodell voraus. Die 
derzeitige Schaffung dieser Karte noch im ana-
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logen Bereich dient zur vordringlichen Darstel­
lung besonders planungsintensiver Gebiete. 

Bei der zweilen gemeinsamen Veranstaltung 
des Deutschen Vereines für Vermessungswesen 
und des Öslerrcichischen Vereines für Vermes­
sungswesen und Photogrammetrie - des 75. 
Deutschen und des 4. Österreichischen Geodä­
tentages - nunmehr im Jahre 1991 in Inns­
bruck wird seitens des Österreichischen Bun­
desvermessungsdiemtes über die Digitalisie­
rung der Katastralmappe und die damit Hand 
in Hand gehende Qualitätsverbesserung dieses 
zum Teil noch im vorigen Jahrhundert wurzeln­
den Planwerkes berichtet. 

Diese in dreijährigen Intervallen erstatteten 
Berichte geben punktuelle Einblicke in die sy­
stematische Einrichtung von Großdatenbanken 
zur Erfüllung der Aufgaben des Österreichi­
schen Bundesvermessungsdienstes, deren wich­
tigste sich generalisierend wie folgl darstellen 
lassen: 
- die Grundlagenvermessungen, 
- die Neuanlegung und Führung des Grenzka-

taslers, 
- die Vermarkung und Vermessung der Slaats­

grcnze, 
- die Landesaufnahme und Herstellung der 

staatlichen Landkarten, 
- die HersLellung von Messungsaufnahmen. 

Den ersten Schritt zum Aufbau von Großda­
tenbanken hat der Österreichische Bundesver­
messungsdienst im Bereich des Katasters ge­
setzt. Ausgehend von einer für die Führung des 
Schriftoperates des Katasters bereits eingerich­
teten semiautomatischen Lochkarten-Magnet­
bandorganisation wurde für diesen Teil des Ka­
tasters und für das Grundbuch eine leistungsfä­
hige Datenbank eingerichtet, die zusammen mit 
einem geschlossenen Datenfernverarbeitungs­
nelz seit dem .Jahre 1984 in allen 68 Vermes­
sungsämtern für die Führung des Katasters und 
in einer planmäßigen bis zum Jahre 1991 abge­
schlossenen Entwicklung auch für die Führung 
des Grundbuches in allen rund 200 Grund­
buchsgerichten Österreichs eingesetzt wird. 

Den Interessenlen an Informationen i.iber 
Grund und ßoden - insbesondere den Nota­
ren, Rechtsanwälten, lngenieurkonsulenten für 
Vermessungswesen, den Ämtern der Landesre­
gierungen und den Gemeinden - stehen diese 
Daten in einem überaus gut angenommenen 
freien Datenfernübertragungsnetz im Wege des 
ßildschinntextes zur Verfügung. An dieses Sy-
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stem sind derzeit nmd 2.300 Teilnehmer ange­
schlossen, von denen im Jahre 1990 rund 
16 Mio. BTX-Seiten abgerufen worden sind. 

Dem systematischen Aufbau der Datenban­
ken des Österreichischen Bundesvermessungs­
dienstes entsprechend wurde jeweils etwa nach 
Ablauf der halben Realisierungszeit einer Da­
tenbank mit der Entwicklung des Gedanken­
modells für die nächsLe Datenbank begonnen, 
um nach Maßgabe der Realisierung einer Da­
tenbank stetig die Arbcitskapaziläten für die 
Verwirklichung der nächsten Datenbank einset­
zen zu können. 

Diesem Grundsatz folgend wurde als zweiter 
Automationsschritt unLer Berücksichtigung der 
bisher gemachten Erfahrungen im Bereich der 
Grundlagenvermessungen die Koordinatenda­
tenbank der Triangulierungspunkte mit rund 
50.000 Punkten eingerichtet. 

Abermals aufbauend auf die Erfahrungen 
bei der Verwendung dieser Datenbank wird ge­
genwärtig die hinsichtlich des Datenvolumens 
wesentlich größere rd. 250.000 Punkte umfas­
sende Datenbank der Einschaltpunkte - denen 
auch an der Schwelle des „GPS-Zeitalters' '  zu­
mindest mittelfristig noch hohe Bedeutung zu­
kommt - eingerichtet. Zum Jahreswechsel 
1990/91 sind rq. 65 % der Punkte erfaßt. Die 
Einrichtung wird im Jahre 1991 abgeschlossen 
sein. 

Als weiteres Projekt im Koordinatenbereich 
ist die Koordinatendatenbank der Grenzpunkte 
in systematischer Einrichtung. Dieses Projekt 
ist auch als vorbereitende Maßnahme für die 
Digitalisierung der Katastralmappe zu sehen 
und wurde daher vorerst so gesteuerL, daß die 
Koordinatendatenbank der Grenzpunkte beim 
Beginn der Digitalisierungsarbeiten in einer Ka­
tastralgemeinde jedenfalls 7.Ur Verfügung steht. 
Mit dem Anlaufen des Projektes der Digitalisie­
rung der Kalastralmappe auf einer breiteren 
Basis hat es sich als zweckmäßig erwiesen, die 
Koordinatendateien in allen Katastralgemein­
den Österreichs mit Hilfe der automationsun­
tersttilzten Datenverarbeitung in die Koordina­
tendatenbank der Grenz.punkte überzuführen. 
Diese Überführung erfolgte im Frühjahr des 
Jahres 1990. Der Erfassungsstand dieser Daten­
bank beläuft sich zum Zeitpunkt der Bericht­
verfassung auf rd. 16,5 Millionen Gren;;;punkte. 

Auch die Informationen der Koordinatenda­
tenbank werden den Interessenten im BTX-Weg 
zur Verfügung gestellt. 
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Den dritten großen Automationsschritt im 
Bereich der Vermessungsgrundlagen und der 
grundstücksbezogenen Informationen stellt die 
Digitalisierung der Katastralmappe dar. Die 
grundlegenden BeraLUngen für dieses Projekt 
begannen ebenfalls nach dem eingangs genann­
ten Grundsatz mit einer zeitlichen Abstufung 
zu den Arbeiten an den Koordinatendatenban­
ken. 

Die vorbereitend durchgeführten Konsulta­
ti011en insbesondere im Bereich der Raumpla­
nung zeigten, daß neben der auch von anderen 
BenüLzern geforderten qualitativen Verbesse­
rung der Darstellung der Grundstücke die Ak­
tualisierung der Darstellung der Bauflächen in 
der Katastralmappc vor bzw. spätestens bei der 
Digitalisierung unumgänglich notwendig ist. 

Tn einem mehrjährigen weiteren Vorauspro­
jekt zur Digitalen Katastralmappe wurden da­
her in den planungsintensiven Gebieten Öster­
reichs durch konzentrierten Arbeitseinsatz der 
VcrmessungsämLer mit terrestrischen und pho­
togrammetrischen Methoden ried- und kata­
stralgemcindcwcisc Erhebungen der Benüt­
zungsart Baufläche durchgcführl. In diesem 
9jährigen, nunmehr zu Ende gehenden Projekt 
wurden rd. 540.000 Bauwerke im System der 
Landesvermessung erfaßt. Durch die gleichzei­
tige Erfassung von naheliegenden Grenzen und 
Abgrenzungen von Benützungsarten waren 
auch die Grundlagen für eine Qualitätssteige­
rung des übrigen Inhalts der Katastralmappe zu 
gewinnen. Bei der Definition des Projektzieles 
ist klargestellt worden, daß mil diesem konzen­
trierten Arbeitseinsatz nur Rückslände aufge­
arbeitet werden können. Das Halten des AkLua­
litätsgrades des Katasters hinsichtlich der Be­
nülzungsart Baufläche set7.t legistische Maß­
nahmen voraus, die sicherstellen, daß der Ver­
messungsbehörde in den Kataster technisch 
sinnvoll eintragbare planliche Unterlagen über 
Bauführungen zugehen. Ein Muster hiefür 
könnte die entsprechende Neuregelung in der 
Tiroler Baugesetzgebung darstellen, wonach 
bei Neu- und Zubauten dem Vermessungsamt 
eine Ausfertigung des Bescheides über die Er­
teilung der Benützungsbewilligung zmammcn 
mit einer Ausfertigung des Lageplanes zu über­
senden ist. Auf dem Lageplan hat die Baube­
hörde zu bestätigen, daß die Bauausführung 
mit dem Lageplan übcrcinstimmL 

Die Schaffung der Digitalen KaLastralmappe 
ist nach der Durchführung bzw. EinleiLtmg von 
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Thilprojekten in Zusammenarbeit mil einzelnen 
Gemeinden und Bundesländern im Jahre 1990 
bundesweit in Angriff genommen worden und 
wird zu den vordringlichsten Aufgaben des 
ßundesvermessungsdienstes im vor uns liegen­
den Dezennium gehören. 

Hinsichtlich der Mitwirkung der Vermes­
sungsbefugtcn bei der Einrichtung dieser Da­
tenbank laufen derzeit Beratungen zwischen 
dem Bundesamt für Eich- und Vermessungswe­
sen und der Bundesfachgruppe Vermessungs­
wesen der Bundes-Ingenieurkammer, über 
deren Ergebnis beim Innsbrucker Geodätentag 
zu berichlen sein wird. 

Bei der Digitalen Katastralmappe handelt es 
sich um keinen digitalen Plan schlechthin, son­
dern um eine mächtige Datenbank über mög­
lichst aktuelle grun dstücksbezogene und lagc­
bczogene Informationen betreffend Grund und 
Boden, die den Benutzeranforderungen nach 
weitestgehender Maßstabsunabhängigkeit, 
möglichster BlattschnillUnabhängigkeit, Flexi­
bilität auch hinsichtlich selektiver Darbietungs­
formen und der Verknüpfbarkeit mit anderen 
in digitaler Form vorliegenden planlichcn Un­
terlagen zu entsprechen hat. 

Um diesen Benützeranforderungen zu genü­
gen, wird nur in den Fällen einer homogenen 
und hinreichend genauen Katastralmappc im 
System der Landesvermessung - wie etwa 
nach Neuvermessungsverfahren und nach einer 
späteren allgemeinen Neuanlegung des Grenz­
katasters und nach Verfahren der Bodenreform 
- eine Ist-Stand-Digitalisierung der Katastral­
mappe ausreichen. 

In allen anderen Fällen sind im System der 
Landesvermessung vorhandene oder aus die­
sem Anlaß zu schaffende vermessungstcchni­
sche Unterlagen auf terrestrischer oder photo· 
grammetrischer Basis zur Verbesserung der 
Darstellung der Lage der Grundstücke in die 
Digitalisierung der Katastralmappe einzubezie­
hen. Es ist daher erforderlich, im verstärkten 
Umfang das Fcstpunklfeld gebietsweise zu ver­
dichten, photogrammetrische Paßpunkte zu 
schaffen und Messungsaufnahmen herzustel­
len. 

Die für die oben genannte Verknüpfbarkeit 
digitaler planlicher Unterlagen erforderlichen 
Schnitlslellen wurden vom Bundesamt für 
Eich- und Vermessungswesen und vom Öster­
reichischen Normungsinstitut unter Milwir-
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kung des ßundesvermessungsdienstes entwik­
kell. 

Vor dem Hintergrund der Digitalen Kata­
stralmappe für die Datenverarbeitung und lJa­
tenausgabe sowie einer leistungsfähigen Photo­
grammetrie für die Datenerfassung ist es mög­
lich, der bereits jahrelang geäußerten Benutzer­
forderung nach einer aktuelleren, differenzier­
teren Information über die tatsächliche Boden­
nutzung nachzukommen. 

Die in Vorbereitung befindliche dritte Novel­
le zum Vermessungsgesetz soll daher neben Ver­
fahrensglällUngen - über die unter allen Ver­
messungsbefugten bereits längere Zeil weitge­
hende Einigkeit besteht - insbesondere einen 
neuen Nutzungsartenkatalog enthalten. 

Insbesondere aus der Sicht und für die Be­
dürfnisse der Raumplanung ist die Erfassung 
der tatsächlichen, in der Natur ersichtlichen 
Bodennutzung von besonderer Bedeutung. 

Ziel des vorgeschlagenen Nutzungsartenkata­
loges ist es, Kriterien und Begriffe fesLzulegen, 
die für eine bundeseinheitliche Erfassung und 
Führung der Angaben über die tatsächlichen 
Verhältnisse der Nutzun g von Grund und Bo­
den erforderlich sind. Die Struktur des Nut­
zungsartenaka1aloges soll darüber hinaus auch 
eine weitere bedarfsorientierte Differenzierung 
durch Anwender erlauben, z. B. durch Aufnah­
me von Subnutzungsarten. 

Die Erfassung und Führung und damit auch 
Aktualisierung der Nutzungsarten werden im 
Bereich des Katasters erfolgen. Die Erfassung 
von Subnutzungsarten soll den Anwendern 
überlassen bleiben. Bei Berücksichtigung der 
Struktur des Nutzungsartenkataloges soll es je­
doch möglich sein, diese Informationen nach 
qualitativer Prüfung in den Katasterdatcnbe­
stand zu übernehmen; sinngemäß zit .  aus der 
ÖROK-Empfehlung zur Erfassung der tatsäch· 
liehen Flächennutzung im Rahmen der Digita­
len Katastralmappe. 

Ebenfalls vor dem Hintergrund der Digitalen 
Kalastralmappe ergeben sich hinsichtlich der 
Zusammenarbeit mil der amtlichen Boden­
schätzung neue Aspekte, sowohl hinsichllich 
der Ermittlung der Ertragsmeßzahl als auch der 
Speicherung und Darbietung der Bodenschät­
zungsergebnisse. 

Die vorstehend angeführten Datenbanken 
bilden Eckpfeiler eines Bodeninformationssy­
stems, in dem die Informationen über die Ge­
ländeformen nicht fehlen dürfen. Über diese 
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Aktivitäten des Bundesvermessungsdienstes 
wird an anderer Stelle dieser Publikationen aus­
führlicher berichtet. 

Seit rund zwei Jahren sind die Arbeiten an 
einem österreichischen Geländehöhenmodell 
abgeschlossen, das einen Ausgabemaßstab von 
1 :10.000 rechtfertigt. Die Verfeinerung der Ge­
ländeinformation ist derzeit in Arbeit und er­
folgt akkordiert mit der Schaffung photogram­
metrischer vermessungstechnischer Unterlagen 
für die Verbesserung der Darstellung der 
Grundstücke im Zuge der Digitalisierung der 
Katastralmappc. 

Aufgabe des vor uns liegenden Dezenniums 
muß es auch sein, die Herstellung der staatli­
chen Landkarten durch verstärkten Einsatz der 
automationsunterstützten Datenverarbeitung 
fUr den Aufbau einer topographischen und 
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einer kartographischen Datenbank zu rationali­
sieren. Die entsprechenden Grundsatzüberle­
gungen laufen, und eine Modellvorstellung 
nimmt realisierbare Formen an. 

Der in Ansehung der personellen und bud­
getären Parameter überaus erfreuliche Fort­
sdiritt im Bundesvermessungsdienst ist nur 
möglich, weil alle Kolleginnen und Kollegen im 
Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen 
und in <len Vermessungsämtern sich neben der 
korrekten Erfüllung der Routineaufgaben in 
vorbildlicher Art für die durch die ständig stei­
genden Anforderungen an die Vermessungsver­
waltung notwendig werdenden Modernisie­
rungsarbeiten einsetzen. 

Ich nehme gerne auch diese Gelegenheit 
wahr, mich für diesen beispielgebenden Einsatz 
in kollegialer Verbundenheit zu bedanken. 
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